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141. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Jn den nächſten Tagen werden die Haus-

liſten zur Aufnahme des Perſonenſtandes be
hufs Veranlagung der Einkommen- und
Gemeindeſteuer für 1902 ausgetragen werden.

Die Haushaltungsvorſtände pp. erſuchen
wir, dieſelben genau nach dem Stande vom
1. November d. Js. auszufüllen und von
dieſem Tage ab zur Abholung bereit zu
halten.

Wir bemerken hierbei, daß jeder Beſitzer
eines bewohnten Grundſtückes oder deſſen
Stellvertreter nach 8 22 des Einkommen-
Steuer- Geſetzes vom 24. Juni 1891 ver-
pflichtet iſt, der mit der Aufnahme des Per-
ſonenſtandes betrauten Behörde die auf dem
Grundſtücke vorhandenen Perſonen mit
Namen, Berufs oder Erwerbsart anzugeben.

Die Haushaltungsvorſtände haben den
Hausbeſitzern oder deren Stellvertretern die
erforderliche Auskunft über die zu ihrem
Hausſtande gehörigen Perſonen, einſchließlich
der Unter und Schlafſtellenmiether zu er-
theilen.

Wer dieſe Auskunft verweigert, oder ohne
genügenden Entſchuldigungsgrund in der ge-
ſtellten Friſt entweder gar nicht, oder un
vollſtändig, oder unrichtig ertheilt, wird ge-
mäß 8 68 des oben erwähnten Geſetzes mit
Geldſtrafe bis zu dreihundert Mark beſtraft.

Merſeburg den 23. Oktober 1901.
Der Magiſtrat. (2863)

Bekanntmachung.
Unter den Schafen der Gemeinde Wüſte-

neutzſch iſt die Räude feſtgeſtellt.
Amt Dürrenberg, den 22. Okt. 1901.

Der Amtsvorſteher. (2866)
Eid des Biſchofs Benzler vor dem

Kaiſer.
Berlin, 24. Oktober. Die Ablegung des

Metz erfolgte heuteinfeierlicher Weiſe. Königliche
Hofwagen holten den Biſchof in das Neue
Palais ab, wo der Kronprinz, Prinz Eitel
Friedrich, Reichskanzler Graf Bülow, der
Statthalter von Elſaß Lothringen, Fürſt
Hohenlohe-Langenburg, Staatsſekretär von
Köller, Unterſtaatsſekretär Petri, der Metzer
Bezirkspräſident, Graf Zeppelin, ſowie die
oberſten Hofbeamten erſchienen waren. Der
Kaiſer in der Uniform der Gardes du Corps,
mit dem Bande des Schwarzen Adlerordens,
ſaß auf dem Throne. Der Biſchof trat vor
den Thron und hielt eine Anſprache, die der
„Germania“ zufolge lautete: „Ew. Maje-
ſtät wollen geruhen, meinen unterthänigſten
Dank entgegenzunehmen für die hohe Aus-
zeichnung, daß ich den Eid der Treue beim
Antritt des biſchöflichen Amtes in allerhöchſt
Jhre Hände ablegen darf. Ew. Majeſtät
haben mir ſchon ſo viele Beweiſe ganädigſten
Wohlwollens zu Theil werden laſſen, und
auch in der Uebereinſtrtmmung Ew. Majeſtät
mit dem apoſtoliſchen Stuhle in meiner Be-
rufung auf den biſchöflichen Stuhl in Metz
muß ich dankbar ein Zeichen unverdienten
Vertrauens Ew. Majeſtät erkennen. Es iſt
ein ſchwieriges Arbeitsfeld, das mir über-
wieſen wurde, und nur in dem Gedanken,
daß ich dem heiligſten Willen Gottes
folge, der mir durch die Träger ſeiner
Autorität kund ward, finde ich den Muth,
es zu betreten und behauen. Mit ganzem
Herzen werde ich das Gelöbniß, das ich in
dieſem feierlichen Augenblicke in die Hände
Ew. Majeſtät niederlegen darf, treu halten,
das Gelöbniß, als katholiſcher Biſchof das
Heil der mir Anvertrauten treu zu fördern,
indem ich in ihnen den Glauben und die
Gottesfurcht hege und pflege, die die feſten
Grundlagen ſind für die ganze Staatsordnung
und die ſicherſte Bürgſchaft treuer Ergeben-
heit gegen den erlauchten Landesherrn. Wie
bisher, ſoll auch fürderhin mein innigſtes

Majeſtät, Jhre Majeſtät die Kaiſerin und
das ganze königliche Haus!“ Hierauf er-
widerte der Kaiſer mit einer Anſprache.
Der Kaiſer antwortete auf die Anſprache
des Biſchofs, daß es das erſte Mal ſei, daß ein
Biſchof von Metz in dieſer feierlichen Weiſe den
Eid der Treue hier im Laiſerlichen Hoflager
ablege. Er (der Kaiſer) habe in Maria Laach
die ſtille und regſame Wirkſamkeit des Abtes
kennen gelernt, und er hoffe, daß er in
ſeinem neuen ſchwierigen Amte die Gläubigen
zur Ehrfurcht vor der weltlichen Obrigkeit
und zur Liebe zum deutſchen Vaterlande
erziehen werde. Dafür gebe ihm Bürgſchaft
die bisherige Wirkſamkeit des Abtes, dem er
Glück und Segen wünſche für ſein Amt.
Sodann reichte der Kaiſer dem Biſchof
die Hand, und damit hatte die Cere-
monie ihr Ende erreicht. Ueber die Ver-
handlungen wurde ein Protokoll aufgenommen
und von dem Statthalter Fürſten Hohenlohe
und dem Biſchof Benzler unterſchrieben.

x eDer Krieg in Südafrika.
London, 24. Okt. Berliner Blättern

wird von hier gemeldet: Der Abgang an
Truppen in Südafrika iſt überraſchend
groß. Geſtern trafen in Liverpool 18 Offiziere
und 276 Mann ein, Alle typhuskrank, und
ſchon wird von Las Palmas die Ankunft der
„Britania“ mit 627 Mann, Jnvaliden und
Verwundeten, und der „Limar“ mit 349 Ver-
wundeten gemeldet.

London, 23. Okt. Bullers Entlaſſung
wird auf pevyſönliche Jnitiative des Kriegs-
miniſters zurückgeführt, der ſie in einem geſtern
ſpeziell berufenen Kriegsrath trotz des Wider-
ſpruchs hoher Militärs durchſetzte. Nach der
Beſchlußnahme hatten Roberts und der
Kriegsminiſter beim König Audienz und dann
wurde ſpät Abends durch Spezialboten Buller
der Befehl zugeſtellt, das Kommando niederzu-

ralmajor Oliphant. Jm Lager von Alderſhot,
wo Buller ſehr populär iſt, iſt man entrüſtet
über den dem Kommandeur zugefügten
Schimpf. Man glaubt, Buller werde nun
die nächſte Gelegenheit benützen, um ſich zu
rächen, und befürchtet eine erbitterte Kontro-
verſe zwiſchen der Buller-Clique und der
Roberts-Clique in der Armee. Die liberale
Preſſe nimmt beinahe einſtimmig offen für
Buller Partei. Frenchs Ernennung iſt an ſich
ſehr populär. Er gilt als der einzige Ge-
neral, der ſich in Südafrika nicht blamirte.
Er war beim Kriegsausbruch erſt Oberſt mit
dem Rang als Generalmajor.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 24. Oktober. (Hofnachrichten.)
Heute Morgen unternahm der Kaiſer
einen Spazierritt und hörte von 9 Uhr ab
die Vorträge des Kriegsminiſters Generals
der Jnfanterie von Goßler und des Chefs
des Militärkabinets Generalmajors Grafen
Hülſen-Häſeler.

Der Bundesrath hat ſich in ſeiner
letzten Sitzung abermals mit der Zulaſſung
der Realgymnaſial- Abiturienten
zu den ärztlichen Prüfungen be-
ſchäftigt. Es handelte ſich dabei, wie der
„Augsb. Ztg.“ mitgetheilt wird, um eine
richtige juriſtiſche Doktorfrage. Der Bundes-
rath hatte früher beſchloſſen, daß die Real-
gymnaſial- Abiturienten vom 1. Okt. d. J.
ab ohne weitere Nachprüfung zum ärztlichen
Studium zugelaſſen werden ſollen. Es war
nun von juriſtiſcher Seite die Frage auf-
geworfen worden, ob ſich dieſe Vergünſtigung
auch bereits auf diejenigen Medizinſtudieren-
den erſtrecken ſollte, die vor dem 1. Okt.
d. J., alſo in der Zeit zwiſchen den großen
Ferien und den Michgelisferien, das Reife-
Zeugniß erworben haben. Der Bundesrath

Homagialeides durch den Biſchof Benzler von Gebet ſein: Gott erhalte und ſchirme Ew. legen. Erübergab es ſofort proviſoriſch an Gene hat dieſe Frage bejaht, ſo daß die Real-

m h Seine Rache. drückte mein Geſicht feſt gegen die Eiſenſtange Sie fuhr erſchrocken in die Höhe, ſah er J ihn voll Mitleid an und ſagte leiſe: „Armer

Nach dem Franzöſiſchen bearbeitet
von M. Grabi.
13. Fortſetzung.

Jch drehte den Kopf und ſah ihn an.
Dann deutete ich ſchweigend nach dem Fenſter
und in die Tiefe. Er begriff mich und ſchwieg.
Auch Karl hatte mich verſtanden, was ich
meinte, denn er war plötzlich aufgeſprungen,
ſchwang ſich mit großer Behendigkeit über
uns beide hinweg und ſaß oder hing vielmehr
im nächſten Augenblick auf der ſchmalen
Fenſterbauk über uns, mir ſeinen geſtreckten
Fuß als Stütze bietend.
Ehe ich recht wußte, wie mir geſchehen, ſaß
ich ebenfalls dort oben. Aber geborgen
fühlte ich mich gewiß nicht. Wie ſollte ich
auch? Der kleine Vorſprung war ſo ſchmal,
daß wir uns nur ſchwach mit einem Knie
darauf ſtützen konnten, während wir uns an
den Eiſenſtangen halten mußten. Wie aber,
wenn man uns von innen bemerkte, uns den
Eintritt wehrte und vielleicht im Zorn unſere
Hände von den Stangen löſte? Jedes
Kind konnte das vollbringen, denn ſelbſt
Karl war in dieſer Lage wehr und rathlos

ein Sturz in die Tiefe war alsdann unſer
Loos. Beinaghe beneidete ich Heinrich, der
noch auf dem Balken ſaß.
Aber gleichviel, unſerer jetzigen Lage mußte

ein Ende gemacht werden. Auf die Dauer
hier hängen bleiben konnten wir nicht, zurück
noch viel weniger, darum: vorwärts.

Jch ſandte ein Stoßgebet zum Himmel,

und verſuchte mit der freien Hand, den Vor-
hang leicht zu lüften.

Der Raum, in den ich nun hineinſchaute,
war ſpärlich erhellt und ebenſo ſpärlich aus-
geſtattet. Ein Himmelbett, ein großer roher
Tiſch, zwei Stühle am Kamin, war alles,
was ich ſah; auch ſchien das Gemach nur
ſchmal zu ſein, eine lange Dachkammer, ganz
ähnlich der, die wir verlaſſen hatten.

Eine einzige Perſon war anweſend, eine
noch junge Frau von anmuthiger Geſtalt,
deren Geſicht mir ſchön und ſanft erſchien.
Jch athmete erleichtert auf. Da ſah ich, wie
die Dame, denn daß es eine ſolche ſei, hatte
ſelbſt mein ungeübtes Auge ſofort erkannt,
auf die Thüre zuſchritt, die Hand auf den
Drücker legte, ein paar mal daran rüttelte,
und als derſelbe nicht nachgab, die Hände
vors Geſicht ſchlug und ſich mit einer Ge-
bärde der Verzweiflung auf einen Stuhl warf.

„Gefangen!“ murmelten meine Lippen.
„Gefarcgen wie wir!“ Jetzt erklärte ſich mir
auch der ſchroffe Gegenſatz, in dem die roiche
Kleidung der jungen Frau, ihr Schmuck und
ihre Juwelen zu dem kahlen Zimmer ſtanden.

Was nun? Im beſten Falle vertauſchten
wir alſo einen Kerker mit dem andern. Aber
vielleicht konnten wir die Dame und uns be-
freien! Unſere Schwerter hatten wir zwar
abgegeben, doch Karl und ich hatten einen
Dolch im Gürtel ſtecken, und Heinrich beſaß
ein gutes Waidmeſſer. Jch rüttelte alſo an
der Eiſenſtange urd rief vorſichtig: „Meine
gnädigſte Dame!“

wartungsvoll nach der Thür, kam dann, als ich
meinen Ruf wiederholte, ans Fenſter und zog
den Vorhang zurück.

Da ſah ſie uns. Gott ſei geprieſen, daß
ſie nicht aufſchrie.

„Meine gnädigſte Dame!“ wiederholte ich,
„erbarmt Euch unſerer! Helft uns um Gottes-
willen! Wir ſind des Todes, wenn Jhr
uns nicht einlaßt!“

Die Augen der jungen Frau hatten ſich
ſchreckensvoll erweitert. Sie war völlig ent-
ſetzt zurückgewichen. „Wer ſeid Jhr?“ fragte
ſie endlich. „Wie ſeid Jhr hierher gekommen,
und was wollt Jhr von mir?“

„Hilfe!“ antwortete ich flehend. „Hilfe,
nichts als Hilfe! Wir waren eingekerkert
und ſind auf halsbrecheriſchem Wege entflohen.
Wir können nicht wieder zurück, ſelbſt wenn
wir es wollen würden! Laſſen wir hier los,
ſo

„So ſtürzen wir hinab und zerſchmettern!“
fiel Karl ein. „Darum gewährt uns Einlaß!“

„Einlaß?“ wiederholte ſie und wich noch
weiter zurück. „Hier hinein? Das iſt un-
möglich!“

„Aber gnädigſte Frau!“ rief ich voll Ver-
zweiflung, „habt doch Erbarmen! Wir führen
nichts Böſes im Schilde! Wir ſind kaum
mehr als Knaben! Kommt herauf, Heinrich!“
Und in richtigem Jnſtinkt hielt ich ihm die
Hand und half ihm empor.

Seine mädchenhafte Schönheit, ſeine langen
blonden Locken und klaren blauen Augen ver-
fehlten ihre Wirkung nicht. Die Dame ſah

Junge!“
„Ja, nicht wahr,“ drängte ich, „es wäre

ſchade um ihn! So laßt uns ein, wir woller
nur durch Euer Zimmer! Und wenn Jhr
gefangen ſeid, gleich uns, ſo wollen wir Euch
helfen, denn wir ſind groß und ſtark für unſer
Alter und haben Muth!“

„Ja,“ ſagte ſie, „ich bin auch gefangen.
Jch bin hilflos wie Jhr und will Euch darum
meine Hilfe nicht verſagen! Kommt herein,
wenn Jhr könnt, heißt das, denn die Eiſen-
ſtangen ſind in die Mauer gelaſſen und un-
beweglich!“

„Jch wenigſtens komme hindurch!“ ſagte
Heinrich und zwängte flink Kopf und Schultern
zwiſchen die Riegel, aber es war ein hartes
Ringen und ſtreifte ihm beinahe die Kleider

vom Leibe und das Fleiſch von den Knochen.
Doch Gott ſei Dank, er erreichte ſein Ziel.

„Jetzt Du, Raoul!“ ſagte Karl. „Du biſt
ſchlanker als ich! Außerdem können wir
Dir beide helfen! Zieh, Heinrich!“

Es war eine Marter. Jch fürchtete, nackt
und geſchunden drinnen anzukommen, und es
war ehrliches „Gott ſei Dank,“ mit dem ich
endlich auf dem Boden ſtand.

Dann zogen wir Karl hindurch.
Als wir unſere arg mitgenommene Kleidung

etwas geordnet hatten, ging ich auf die
Dame zu, verneigte mich vor ihr und ſagte
ehrerbietig:

„Herrin, ich bin Raoul, St. Croix de
Montmorency, und dieſe beiden ſind meine
Brüder.“ (Fortſetzung folgt.)
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gymnaſial-Abiturienten, die demnächſt das
Studium der Medizin beginnen werden, von
jeder Nachprüfung im Lateiniſchen und
Griechiſchen befreit bleiben.

Dem Komités zur Errichtung des
Lortzing- Denkmals iſt auf ſein Dank-
telegramm an den Kaiſer geſtern folgendes
Telegramm zugegangen: „Dem am hundert-
ſten Geburtstage Albert Lortzing's zur Ent-
hüllung ſeiner Gedenktafel feſtlich verſammelten
Komité ſpreche Jch Meinen wärmſten Dank
für die ſreundliche Begrüßung aus. Jch habe
Mich ſehr darüber gefreut, daß dem großen
Tondichter, welchem wir ſo vieles Schöne
und Gemüthvolle verdanken, und deſſen Werke
ſich wohl für immer im Herzen des deutſchen
Volkes einen Ehrenplatz erworben haben, an
der Stätte ſeiner Geburt nun auch ein
äußeres Denkzeichen gewidmet iſt, und Jch
beglückwünſche das Komité zur würdigen
Durchführung dieſes dankenswerthen Unter-
nehmens. Wilhelm. I. R.“

Cokales.
Merſeburg, 25. Oktober.

Militäriſches. Dem Oberſtabs- und
Regiments-Arzt des Magdeburgiſchen Füſilier-
Regiments Generalfeldmarſchall Graf Blumen-
thal) Nr. 36 Dr. Sichting iſt unter Ver-
leihung des Charakters als Generaloberarzt
mit der Erlaubniß zum Tragen ſeiner bis-
herigen Uniform und mit der geſetzlichen
Penſion der Abſchied bewilligt worden. An
ſeiner Stelle iſt der Oberſtabs- und Regiments-
Arzt des Königin Eliſabeth-Garde- Regiments
Nr. 3, Dr. Muecke ernannt.

Einem Mißbrauch der Portofreiheit
iſt der preußiſche Kriegsminiſter entgegenge-
treten. Um die portofreie Beförderung von
Bedarfsgegenſtänden zu erreichen, ſind von
einzelnen militäriſchen Dienſtſtellen den an
die Lieferer gerichteten Beſtellungen häufig
Poſtpacketadreſſen beigefügt worden, die im
voraus mit dem Vermerke „Militaria“ und
einem Abdrucke des Dienſtſtempels verſehen
waren. Das Kriegsminiſterium weiſt dar-
auf hin, daß dieſes Verfahren nicht zu-
läſſig iſt, weil Sendungen der vorerwähnten
Art unmittelbare Lieferungen von Privat-
unternehmern darſtellen und daher porto-
pflichtig ſind.

Luppe-Saale-Kanal nach Leipzig.
Bei dem hervorragenden Jntereſſe, welches

der Kreis Merſeburg und ſeine Bewohner an
dem projektirten Luppe-Saale-Kanal haben,
dürfte eine Erläuterung des Projekts er-
wünſcht ſein.

Eine Karte, welche daſſelbe genauer erkennen
läßt, iſt uns überlaſſen worden und liegt in
unſerer Expedition zur Einſicht unſerer
Leſer aus.

„Schiffbarmachung der Luppe“ be-
titelt ſich das Projekt, und man erſieht ſchon
aus dieſer Bezeichnung, daß die ſeit Jahr-
zehnten, ja man kann ſagen ſeit einem halben
Jahrhundert andauernden Arbeiten und Ver-
handlungen, die erſt in neuerer Zeit in leb-
haften Fluß gekommen ſind, nunmehr die
Jdee, den Elſterfluß und ſein Waſſer zur
Herſtellung des Kanals zu verwenden, voill-
ſtändig verlaſſen ſind. Ganz mit Recht, denn
der Erwerb der zahlreichen großen Mühlen,
welche an der Elſter liegen, würde eine Un-
ſumme Geldes erfordern, das zur nöthigen
Entwäſſerung des Auengebiets beſſere Ver-
wendung finden kann, während beim Luppe-
kanal Jntereſſen der Mühlenbeſitzer nicht in
Frage kommen.

Der Kanal hat zweierlei große Ziele im
Auge, er will
1. einen Schifffahrtsweg von der Saale nach

der Handelsſtadt Leipzig ſchaffen,
2. eine Deichanlage zur ſchnellen Entwäſſerung

des unter Hochwaſſer und ſeinen Einflüſſen
ſo ſchwer leidenden ausgedehnten Gebiets
zwiſchen Leipzig und Merſeburg einerſeits
und der Flüſſe Luppe und Elſter anderer-
ſeits ins Leben rufen.
Die erſten Anregungen, Leipzig durch Waſſer

weg mit den ſchiffbaren Flüſſen zu verbinden,
wurden ſchon Anfangs der 1860 er Jahre
weſentlich durch den Stadtrath Heyne in
Leipzig gefördert. Jhm verdankt der ſogen.
Heyne-Kanal, welcher vom Elſterfluſſe ſüdlich
Leipzig bis nach Plagwitz ſchon ſeit Jahr-
zehnten ausgebaut iſt, ſeine Entſtehung. Er
bildete den Anfang zum Elſter-Saale-Kanal,
deſſen Ausgang in die Saale bei Creypan
geplant war, deſſen Ausführung aber inzwiſchen
verlaſſen worden iſt. Das neue Projekt
ſchließt an dieſen Heyne-Kanal bei Plagwitz
an; dieſer Kanal erweitert ſich ſüdweſtlich

Nachdruck nur mit voller Quellenangabe geſtattet.

Leutzſch, in dem Terrain wiſchen den Eiſen-
bahnen Leipzig-Corbetha und Leipzig-Zeitz
unweit des Dorfes Schön au zu einer größeren
Hafenanlage, einem weſtlichen Hafen, deſſen
Fortſetzung in nordweſtlicher Richtung in ca.
6 km Länge der Kanal bis zunächſt Gun-
dorf bildet. Er ſchließt hier an die jetzige
Luppe an und wird ungefähr da, wo die
Chauſſee Merſeburg-Leipzig die ehemalige
Thüringiſche Eiſenbahn ſchneidet, unter beiden
Verkehrswegen durchgeführt.

Eine zweite Hafenanlage für Leipzig, die
man ſich 1,5 km öſtlich von Leutzſch im
dortigen Walde in der Nähe des Sportplatzes
denken muß, erhält ihren Zufluß durch die
ſog. kleine Luppe und das Kuhburger Waſſer.
Den Waſſerlauf der Luppe aufnehmend, führt
der Kanal aus dieſem zweiten Hafen in ca.
7 km Länge ebenfalls bis unweit Gundorf,
wo ſich beide Kanäle in gemeinſchaftlichem
Bett vereinigen, das hier mit dem ſpäter be-
ſprochenen Hochfluthbett unmittelbar zu-
ſammenſtößt und durch Hochwaſſerwehr mit
Schleuſe verbunden wird. Den Lauf der
Luppe weiter verfolgend, wird das Bett der-
ſelben unter Beſeitigung ſeiner zahlreichen
kurzen Krümmungen als Kanalbett benutzt,
das an der neuen Brücke im Straßenzuge
Schkeuditz--Großdölzig eine zweite Schleuſen
anlage erhält und hier in das Preußiſche
Landesgebiet eintritt. Bis Maßlau wird
das Luppebett im Weſentlichen beibehalten.

Kurz vor der Schkeuditzer Brücke auf
Königl. Sächſiſchem Gebiet wird am Eingang
der Schleuſe ein ſeitlicher Hilfskanal angelegt,
der nach kurzem Lauf das Waſſer und Bett
des ſogen. Zſchamper-Baches aufnimmt und
ſich bei Maßlau wieder in die alte Luppe er-
gießt. Dieſe Anlage ſichert den Mühlen Hor-
burg, Zöſchen und Wallendorf ihre Waſſerkraft.
Beim Dorfe Maßlau verläßt der Kanal das
alte Luppe-Bett, er läuft nur einige hundert
Meter nördlich desſelben durch die Aue als
Kunſtgraben erweitert ſich ca. 700 Meter
nördlich Dölkau zu einer dritten und 1000
Meter nördlich Wallendorf zu einer vierten
Schleuſenanlage, welch letztere von der Straße
BurgliebenauWallendorf gekreuzt wird.

Zwiſchen den Dörfern Löpitz und Löſſen
hindurchführend, vereinigt ſich der Kunſtgraben
hier wieder mit dem alten Luppenbett, das,
wie oben geſagt, von Maßlau ab als Mühl-
graben beibehalten iſt und nimmt 1 km nord-
weſtlich Löſſen an der ſchon zur Zeit be-
ſtehenden Einmündung die alte Saale auf,
für welche an dieſer Stelle ein größeres Ent-
laſtungswehr nach dem nördlich liegenden
Deichgebiet vorgeſehen iſt. Nunmehr läuft
der Kanal links dem jetzigen Luppebett, alſo
auf Meuſchauer Seite, nach der Saale. Die
Einmündung in dieſelbe in derjenigen recht-
winkligen Form, in welcher zur Zeit die
Luppe die Saale erreicht, wird zur Ver-
meidung von Stauungen unterlaſſen, der
Kunſtgraben durchſchneidet vielmehr das zum
Rittergut Schkopau gehörige Gehölz und
mündetzan der nördlichen Grenze des Gehölzes,
alſo ca. 300 m von der Eiſenbahnbrücke bei
Schkopau, nach einem Laufe von ca. 27 km
in die Saale.

Wir kommen nun zu der mit der Schaffung
eines Schifffahrtsweges nach Leipzig zu-
ſammenhängenden Deich- oder Ent-
wäſſerungsanlage, die für Merſeburg
und ſeine nächſte Umgebung ein größeres Jn-
tereſſe hat.

Die zwiſchen Altleipzig und Plagwitz pp.
liegenden Flüſſe Elſter, Pleiße und Parthe
mit ihren zahlreichen Bachzuflüſſen führen,
weil ſie hier größtentheils bereits regulirt ſind,
zu Hochwaſſerzeiten das an und für ſich ſchon
erhebliche Waſſerquantum mit verhältniß-
mäßiger Schnelligkeit zu Thale, und dieſer
Umſtand in Verbindung mit dem großen
Uebelſtand, daß in der Niederung zwiſchen
Leipzig und Merſeburg die Flüſſe Luppe und
Elſter ohne Damm- und Uferſchutze ſind,
bringt es mit ſich, daß das große Auengebiet
zwiſchen Luppe und Elſter alljährlich auf
längere Zeit übe ſſchwemmt wird. Die Nach-
theile ſollen durch Schaffung einer einge-
deichten Fluthrinne für den weitaus größten
Theil des jetzigen Hochwaſſergebiets abge-
wendet werden.

Da wo ſich ſüdweſtlich Leipzig die Fluth-
betten der Elſter und Pleiße treffen, d. h. un-
mittelbar an der oben beſchriebenen Hafenan-
lage am Sportplatz, beginnt die Deichanlage,
eine Fluthrinne von ziemlicher Breite. Sie
läuft etwa 400 m rechts des Kanals, durch-
ſchneidet die ſogen. Nehle, eine Verbindung
der kleinen Luppe mit der alten Elſter und
ſtößt bei Gundorf mit dem Kanal zuſammen.
Bis Dölkau liegt die Fluthrinne unmittelbar
neben dem Kanallauf, in zunehmender Breite
wendet ſie ſich von hier aus etwas nördlich
vom Kanal ab und der Deich erweitert ſich

erheblich hinter den Dörfern Wallendorf, Löpitz

und Löſſen und nimmt ſeinen Lauf über die
bekannte Stelle des Fürſtendammes vor
Burgliebenau, wo die Ueberſchwemmungen
der Straße ſo häufig ein wiederkehrendes Ver
kehrshemmniß bilden. Hinter dem Dorfe
Collenbey theilt ſich die Fluthrinne in zwei
weite Arme, deſſen erſter ſich nach der Saale
hinter Schkopau auf die 14 Bogenbrücke nach
Planena hinzieht, um zwiſchen Planena und
Beeſen das Hochwaſſer der Saale zuzuführen.
Ein zweiter Arm führt von Collenbey nörd-
lich in die Nähe von Burg, um von hier aus
bei Beeſen die Elſter zu errreichen.

Provinz und Amagegend.
Halle, 23. Okt. Heute Nachmittag fand

bei Regenwetter die Beerdigung des ver-
ſtorbenen Geheimrathes Profeſſor Dr. Maercker
auf dem Stadtgottesacker ſtatt, wo in einer
Fülle prächtiger Blumenſpenden der Sarg
aufgebahrt war. Erſchienen waren zahlreiche
Mitglieder des Lehrkörpers der Univerſität,
an der Spitze der Rektor Profeſſor Dr. Su-
chiter, weiter die Chargierten ſämmtlicherſtuden-
tiſchen Verbindungen mit dem Univerſitäts-
Banner und ihren eigenen Fahnen, die Be-
amten der dem Verſtorbenen unterſtellt ge-
weſenen phyſikulturchemiſchen Verſuchsſtation,
der Landwirthſchaftskammer, der landwirth-
ſchaftlichen Genoſſenſchaften, weiter Mitglieder
der Landwirthſchaftskammer unter anderen, der
Präſident derſelben, Major a. D. v. Buſſe-
Zſchortau, und der geſchäftsführende Direktor,
Landes Oekonomierath v. Mendel Steinfels,
ſowie der Generalſekretär Dr. Rabe, ferner
Vertreter der deutſchen Landwirthſchafts-
geſellſchaft und des Landes-Oekonomie-Kolle-
giums, ſodann Regierungspräſident v. d. Recke,
Landeshauptmann Bartels, Oberbürger-
meiſter Staude, Bürgermeiſter v. Holly,
Landrath des Saalkreiſes v. Kroſigk und
viele Hunderte von Landwirthen von Nah
und Fern.

Halle, 24. Okt. Zum Gedächtniß
Maerckers veröffentlicht in der „Zeitſchrift
für Spiritusinduſtrie“ der Herausgeber der
ſelben, Geh. Reg.-Rath Prof. Dr. Delbrück
folgenden warm empfundenen Nachruf: Der
treueſte Freund iſt uns durch den Tod enk-
riſſen. Nach einem qualvollen Jahr des
Ringens, der gewonnenen und wieder ver-
lorenen Hoffnungen, der immer erneut ein-
ſetzenden Arbeit, welche den Tod überwinden
ſollte, iſt er unterlegen. Niemand von
denen, die die Geſchicke der deutſchen Land-
wirthſchaft in dem vergangenen Menſchenalter
ſorgend mit durchlebt haben, wird ohne Er-
ſchütterung die Kunde vernehmen. Wir
trauern. um den Mann des ſtarken Willens,
der kühnen That. Wo er angriff, brachte
ſein ſchöpferiſcher Genius neues Erkennen;
niemals blieben ſeine Arbeiten ein einzelner
Bauſtein, ſie wurden die Fundamente neuer
Richtungen, ein weites Feld für das Wirken
der großen Zahl herangebildeter und willig
folgender Werkleute. Dieſer niemals er-
lahmende Geiſt, getragen durch eine jeder An
ſtrengung gewachſene Körperkraft, erweckte
mit hinreißender Beredtſamkeit überall die
Begeiſterung, welche nothwendig iſt, wo
weit geſteckte Aufgaben mit zielbewußter,
zäher, Jahrzehnte in Anſpruch nehmender
Arbeit in Angriff genommen werden
ſollen. So war der Mann, der, um Hauptes-
länge ſeine Fachgenoſſen überragend, der
deutſchen Land wirthſchaft und den mit ihr
verbundenen Gewerben neue Wege weiſend
und bahnend, ein getreuer Eckart zur Seite
geſtanden hat. Wenn wir ſo den Manen
Maercker's gerecht zu werden verſuchen, haben
wir das Denkmal errichtet dem in der Oeffent-
lichkeit Wirkenden. Wir ſind ihm ein anderes
Bekenntniß ſchuldig. Seiner Anregung folgend,
wurde vor einem Vierteljahrhundert das
Samenkorn ausgelegt, das, nunmehr ein weit
ſchattender Baum, alle Wiſſensgebiete der
Gährungstechnik in ſich ſchließt und beſchirmt:
das Jnſtitut für Gährungsgewerbe. Seine
Pläne ſchnitt er niemals auf die Perſon zu,
er legte ſie ſo an, wie der Sache am meiſten
gedient wurde. Wo eine Loslöſung geboten
war, gab er dem Neuen die ſelbſtſtändige
freie Entfaltung und behielt ſich die Herzens-
freude, zuſchauend das Werden zu erleben
eiferſüchtig gegen die Störenfriede, niemals
ein Hemmſchuh. Das klare, hellblaue, freund-
liche Auge, die freie Stirn, das weitſchallende
Wort der Mann von Herz, der echte
deutſche Mann, ſo iſt das Bild in unſer Ge-
dächtniß eingegraben. Die kühle Erde wird
den müden Kämpfer decken trauernd ſtehen
wir an der Bahre. Er ſoll ruhen von ſeiner
Arbeit. Uns aber bleibt er ein Leitſtern, uns
bleibt er das Vorbild; wir wehren den
Thränen, wir ſollen uns freuen ſeiner Werke.
Als treue Mannen werden wir ſorgen, daß
ſie, fort und fort wachſend, ein Denkmal
bleiben deutſchen ſchöpferiſchen Geiſtes.

Halle, 25. Okt. Aus dem Bureau des
Stadttheaters wird uns geſchrieben:
Morgen, Sonnabend, gelangt Goethes „Fauſt“,
der Tragödie erſter Theil, zur Aufführung
Der Wochenſpie'plan für die nächſte Woche
bringt wiederum ein abwechslungsvolles und
intereſſantes Repertoir. Sonntag Nachmittag
wird zu kleinen Preiſen das neue Drama
von Max Halbe: „Haus Roſenhagen“ nebſt
dem Einakter: „Das Verſprechen hinterm
Herd“ gegeben, Abends folgt die Wieder
holung der am Mittwoch veranſtalteten Gaſt-
vorſtellung „Undine“ mit dem Prolog und
dem lebenden Bild. Die Oper hat in ihrer
Urform ungemein gewonnen. Am Mittwoch
war das Haus vollſtändig ausverkauft, ſo
daß viele Beſucher, ohne Plätze zu erhalten,
wieder umkehren mußten. Shakespeares
„Wintermärchen“ wird neu einſtudiert am
Monttg gegeben, die „rothe Robe“ Dienſtag
wiederholt Die Oper ſteht, wie überall,
jetzt im Zeichen Lortzings: „Wildſchütz“ iſt
für Mittwoch auf dem Repertoir, Donnerſtag
„Tannhäuſer“ und als Novität am Freitag:
Robert Miſchs Phantaſieſpiel: „Das ewig
Weibliche“, welches Stück momentan in
Berlin viele Wiederholungen erlebt.

Halle, 24. Okt. Vor dem Hauſe
Schülershof 16 wurde heute Morgen die
Leiche eines etwa 19 jährigen jungen
Mädchens aufgefunden. Die behördliche
Unterſuchung ergab, daß es ſich um eine
Perſon handelt, die an ſich zur Beſeitigung
der Folgen eines Fehltrittes verbrecheriſche
Manipulationen hatte vornehmen laſſen.
Das junge Mädchen iſt als die 19 jährige
Emma Mittag rekognoszirt. Sie hatte bei
einer Frau Stummer, Schülershof 16, die
ſchon wegen Verbrechens nach S 219 des
Strafgeſetzbuches mit 3 Jahren Zuchthaus
beſtraft iſt, Rath und Hilfe geſucht; die Ver-
brecherin war ſofort auf die Bitte der Mittag
eingegangen und hatte ihr in vergangener
Nacht eine Mixtur eingegeben, an der das
junge Mädchen binnen wenigen Stunden ver-
ſtarb, Um die Entdeckung ihrer Strafthat zu
erſchweren, trug die Stummer den Leichnam
vor das Haus und warf ihn vor dem
Nachbargrundſtück, Schülershof 15, auf das
Pflaſter nieder, wo er von Paſſanten um
2 Uhr Nachts entdeckt wurde. Die Ver-
brecherin iſt verhaftet; ſie leugnet zwar noch,
aber ihr Sohn hat bereits eingeſtanden, daß
ſeine Mutter der Mittag das Gift beigebracht;
er ſelbſt habe geleuchtet, als ſeine Mutter den
Leichnam auf die Straße getragen. Erhängt
wurde geſtern Mittag 1 Uhr der Korbmacher-
meiſter Gräbner in ſeiner, Gütchenſtraße
8 belegenen Wohnung aufgefunden. Es liegt
Selbſtmord vor. Längere Krankheit dürfte
die Urſache ſein.

Freyburg, 23. Oktober. Geſtern fand
im Saale der Sekktkellerei die Herbſtkonferenz
der Kreisſchulinſpektion Freyburg unter
Vorſitz des Herrn Superintendent Holzhauſen
ſtatt. Als Gaſt war der Herr Regierungs-
und Schulrath Mühlmann aus Merſeburg
zugegen. Auf der Tagesordnung ſtanden
zwei Vorträge; den erſten: „Bekämpfung der
Tuberkuloſe“ hielt Herr Paſtor Kübelſtein-
Thalwinkel, den zweiten: „Wie iſt die Geo-
graphie des heiligen Landes in der Schule
zu behandeln“ Herr Kantor BachTröbsdorf;
an beide Vorträge ſchloß ſich eine längere
Beſprechung. Um 1 Uhr vereinigten ſich die
Konferenzmitglieder zu gemeinſamer Tafel,
bei welcher Herr Schulrath Mühlmann des
Geburtstages der Kaiſerin gedachte und ein
begeiſtert aufgenommenes Hoch auf Se. Maj.
den Kaiſer und das Geburtstagskind ausbrachte,
Nach Beendigung der Tafel hielt der Genannte
einen zweiſtündigen Vortrag über das
Heilige Land und ſeine Erlebniſſe in dem-
ſelben auf der Kaiſerreiſe 1898. Bekanntlich
iſt Herr Regierungsrath Mühlmann Ver-
faſſer des mit Allerhöchſter Genehmigung
Sr. Maj. des Kaiſers herausgegebenen
Prachtwerkes: Das deutſche Kaiſerpaar im
heiligen Lande Berlin 1898.

Roitzſch bei Bitterfeld, 23. Oktober. Auch
das beſcheidene Veilchen wird Nachts geſucht.
So wurden dem Gärtner Berger von ſeinem
Acker für etwa 100 M. Veilchen geſtohlen.
Nach den Dieben ſucht die Polizei eifrigſt,
doch wurde noch keine Spur entdeckt. Die
Roitzſcher Gärtnereien betreiben lohnend
Veilchenzucht, und ſteht jetzt das duftende
blaue Veilchen in ſchönſter Blüthe und kommt
meiſt nach der Großſtadt zum Verkauf.

Oſendorf (Saalkr.), 23. Okt. Der
Privatmann Friedrich Reichardt feierte
am Sonntag mit ſeiner Gattin die gol-
dene Hochzeit. Das Jubelpaar erfreut ſich
voch verhältnißmäßig körperlicher und geiſti-
ger Friſche; gleichzeitig war der Eheherr
an dieſem Tage 25 Jahre Mitglied eines
Vereins.

Gröbers, 24. Okt. Der bei der Firma

rege
weſe
ſich

ter

pf
in c
ſt er

Fen
Stre
ring
ſich

c



u

r

443 4 9 du e en e3 2 h n

Nummer 252. 1901.

h
r r

Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 26. Oktober.

Zeiſing u. Co., Zuckerfabrik Gröbers, in
Dienſten ſtehende Portier und Kaſſenbote
Herr Gotthilf Kraneis konnte Ende
September d. J. auf eine 50jährige Dienſtzeit
bei der genannten Firma zurückblicken.
Seitens der Fabrik war beabſichtigt, den
Jubilar durch eine entſprechende allgemeine
Feier zu ehren, doch konnte dieſe Abſicht
infolge der durch den kürzlich ſo plötzlich
erfolgten Tod des langjährigen Siedemeiſters
derſelben entſtandenen Trauer, nicht offiziell
ſtattfinden. Heute wurde durch eine ſtille
würdige Feier, bei welcher die Chefs und
einige der älteren Beamten und Arbeiter
zugegen waren, dem Jubilar die ihm ſeitens
des Staates verliehene Ordensauszeichnung
und von der Firma ein namhaſtes Geld-
geſchenk überreicht.

Brehna, 22. Okt. Was Wetten alles
zeitigen, lehrt nachſtehender unſinniger Vor-
fall, der ſich bei Gelegenheit der Kirmeß-
feier am Sonntag Vormittag hier ereignet
hat. Gegen Zahlung von 40 Mark wollte
ſich der Gaſtwirth und Bäckermeiſter P. ver-
pflichten, den Steinbildhauer N. mittelſt
eines zweirädrigen Karrens von hier nach
Hohenthurm zu ziehen. Die Wette wurde
perfekt und N. ſetzte denſelben Betrag ent-
gegen. Es war punkt 10 Uhr, als der Bild-
hauer, angethan mit Frack, weißer Weſte
und Cylinder, an der Abfahrtsſtelle erſchien,
auf dem Karren Platz nahm und, nachdem
auch der Gaſtwirth an die ſonſt nur für
Zugthiere beſtimmte Stelle getreten war, die
Fahrt begann. Zahlreiche Neugierige gaben
dem eigenartigen Gefährt das Geleit. Der
Gaſtwirth P. gelangte mit ſeiner Laſt ſchon
kurz vor 1 Uhr am feſtgeſetzten Ziele an und
wohlgemuth ſoll derſelbe den Gegenſtand der
Wette eingeſtrichen haben.

Nordhauſen, 24. Okt. Nach der Er-
klärung der Streikkommiſſion wurde heute
der große Generalſtreik der Tabak-
arbeiter für beendet erklärt. Der General-
ſtreik, welcher ſechs Monate dauerte, hat mit
einer vollſtändigen Niederlage der Ausſtändigen
geendet.

Nordhauſen, 20. Okt. Ein originelles
Gaunerſtückchen führte am Sonnabend
Abend der 22 jährige ſtellenloſe Kaufmann
Oskar Kunze von hier aus. Von Leipzig
nach hier zurückgekehrt, poſtirte er ſich vor
dem Hauſe eines jungen Kaufmanns, der
am Sonntag Hochzeit machen wollte, nahm
dort dem Lehrling eines hieſigen Garderoben-
geſchäfts unter der falſchen Angabe, er ſei der
Bräutigam, den Bräutigamsanzug im Werthe
von 80 M. ab, gab dem hocherfreuten Lehr-
ling ein gutes Trinkgeld und verſchwand.
Sodann legte er in einem Gaſthofe den
Bräutigamsanzug an, verpackte ſeinen eigenen
Anzug mit anderen Sachen und brachte ihn
zur Beförderung auf die Bahn. Jnzwiſchen
hatte aber der Bräutigam nach ſeinem aus-
gebliebenen Anzug geſchickt, und der Betrug
wurde offenbar. Die von der Polizei ange-
ſtellten Nachforſchungen ergaben, daß Kunze
ſich im Bräutigamsanzuge zu einer Polter-
abendfeier hier begeben hatte. Hier wurde
er verhaftet und, nachdem er wieder in
ſeinen eigenen Anzug geſteckt worden war,
dem Amtsrichter zugeführt.

Stendal, 23. Okt. Daß Jemand in
der ebenen Stube das Bein bricht, gehört
gewiß auch zu den Seltenheiten, und doch iſt
der Fall dieſer Tage hier paſſirt. Die etwa
40 jährige Frau H., eine kräftige und dabei
flinke Perſon, brach vor wenigen Tagen, als
ſie eilig aus dem Zimmer gehen wollte, das
Bein direkt über dem Fußgelenk. Wie es zuge-
gangen iſt, war ihr ſelbſt ein Räthſel.

Blankenburg, 23. Oktober. Einen un-
heimlichen Fund machten die Maurer, welche
gegenwärtig bei dem Abbruch bei den Ge-
bäudereſten auf dem Schmiegelsky'ſchen Neubau
beſchäftigt ſind, ſie fanden in der ſtarken Mauer
Theile eines menſchlichen Skeletts einge-
mauert. Es ſcheint das Skelett eines jungen
Mädchens zu ſein, welches hier wieder
an das Tageslicht kam.
brechen früherer Jahrhunderte endlich an den
Tag kam, oder ob es ſich hier um ein Stück
Aberglauben der Bauherren vergangener
Zeiten handelt, wer möchte wohl heute das
noch aufzuklären? Jedenfalls iſt das Skelett
regelrecht in die Mauer hineingemauert ge-
weſen, denn irgend welcher Hohlraum fand
ſich nicht vor.

Sangerhauſen, 23. Okt. Der Arbei-
ter W. von hier, der die Kirmeß in Hack-
pfüffel beſucht hatte, ſprang am Sonntag
in angetrunkenem Zuſtande aus einem Fen-
ſter des Tanzſaalels hinaus. Trotzdem die
Fenſter 8 10 m über der gepflaſterten
Straße liegen, hat der Leichtſinnige nur ge-
ringe Verletzungen davongetragen, indem er
ſich ein Bein verſtauchte.

Mühlhauſen, 22. Okt.

a

Ob hier ein Ver

Die „Mühlh.

Ztg.“ ſchreibt: Der Kgl. Baurath Roerſcher,
deſſen Verſchwinden wir geſtern meldeten,
wurde heute Nachmittag von dem Badean-
ſtaltsbeſitzer Schneider als Leiche aus der
Unſtrut gezogen.

Erfurt, 22. Okt. Einen ſonderbaren
Selbſtmordverſuch machte hier ein 22 Jahre
altes Mädchen. Es ſchnitt ſich die Puls-
ader an der Hand auf, ſchrie ſofort um Hilfe,
als das Blut emporſprang. Das Mädchen
verübte den Selbſtmordverſuch aus unglück-
licher Liebe, die Aermſte war verlobt, und die
Hochzeit nahe, da erfuhr ſie, daß der Bräuti-
gam mit ihrer eigenen Schweſter ein Ver-
hältniß habe. Das Mädchen wurde von her
beieilenden Hausgenoſſen verbunden und iſt
außer Gefahr.

Vermiſchtes.
Marburg, 23. Okt. Heute Nachmittag, kurz

nach 3 Uhr, erfolgte im öſtlichen Flügel der Uni-
verſität, im Souterrain unter dem großen Aulaſaale,
eine Exploſion die erhebliche Verwüſtungen
verurſacht hat. Jn einem dort befindlichen Raum
waren einige Arbeiter damit beſchäftigt, einen mit
feuergefährlichem Stoff gefüllt geweſenen Behälter,
der zur Verbeſſerung des Leuchtgaſes diente, an der
Gas'eitung abzuſchrauben und dafür einen größeren
gefüllten Ballon, der an der offenen Thüre ſtand,
anzubringen. Trotzdem in dem Raume und in den
Wandelgängen ſich ſchon Gasgeruch bemerkbar ge-
macht, ſoll ein Arbeiter, um beſſer ſehen zu können,
ein Streichholz entzündet haben. Die Folgen waren
furchtbar genug, denn es erfolgte eine Detonation,
infolgedeſſen zwei Arbeiter fortgeſchleudert wurden
und im Geſicht und an den Händen Brandwunden
davontrugen. Durch den gewaltigen Luftdruck
ſtürzte eine maſſive Wand des daranſtoßenden
Seminars ein, die prächtigen Eichentiſche und
Stühle 2c. wurden total zertrümmert. Auch in
ſämmtlichen anderen Seminarien, im Senatsſaal
uſw. wurde das Möbel durcheinandergeworfen und
etwa 30 Fenſter und Thüren demoliert. Die Trümmer
flogen weit über die Straße. Der entſtandene
Schaden dürfte mit M. 10,000 nicht zu niedrig
geſchätzt ſein. Die! beiden Arbeiter Namens Pfalz
aus Wehrda und Werner aus Cappel, wurden in
die Klinik gebracht. Kurz nach der Detonation
ſammelten ſich zahlreiche Menſchen vor der Uni-
verſität an, auf polizeiliche Anordnung mußten die
Studenten dieſelbe verlaſſen. Erwähnt ſei noch,
daß der große, gefüllte Ballon, der an der Thüre
r ger Ecke ſtand, glücklicherweiſe unverſehrt

ieb.

Gotha, 24. Okt. Ein in den beſten Ver
hältniſſen lebender Herr des Dörfchens Schön au
an der Hörſel machte vor einigen Tagen einen
Spaziergang nach dem nahen Hörſelberg, kehrte
aber nicht wieder zurück. Mit Hilfe ſeines Hundes
fand man ihn entſeelt in der Flur vor. Er hatte
ſich einen Schrotſchuß in den Kopf gejagt und in
der Todesangſt ſich auch noch die Pulsadern und
die Kehle aufgeſchnitten. Wie man ſich erzählt
hat ſich der Mann aus Gram über ſeine Tochter
das Leben genommen, die ſich vor einiger Zeit von
einem Eiſenbahnzug überfahren ließ, da ſie einer
vom Vater aufgezwungenen Heirath aus dem Wege
gehen wollte.

2

Kleines Feuilleton.
Vielfach -Telegraphie. Jn den „M.

N. N.“ wurde kürzlich erwähnt, daß zwiſchen
München und Berlin auf dem Hughes-
Apparat das Gegenſprechſyſtem ſeit einigen
Monaten eingeführt iſt, das ſich vortrefflich
bewährt ebenſo, daß zwiſchen München und
Regensburg das nämliche Syſtem auf dem
Morſe- Apparat eingeführt iſt, das gleichfalls
in jeder Hinſicht zufriedenſtellende Erfolge
aufweiſt. Neuersdings iſt, wie das „Archiv
für Poſt und Telegraphie“ ſchreibt, die acht-
fache Telegraphie zwiſchen Berlin und Ham-
burg verſuchsweiſe in Betrieb geſetzt worden
Der Erfinder derſelben iſt der kürzlich ver-
ſtorbene Phyſiker Henry Rowland, Profeſſor
an der Univerſität in Baltimore, ein Schüler
von Helmholtz. Es können nach dem neuen
Syſtem gleichzeitig vier Telegramme in jeder
Richtung, alſo acht im Ganzen, gegeben
werden, d. h. ungefähr 300 Worte in der
Minute befördert werden. Dabei bietet das
Syſtem den Vortheil, daß die ankommenden
Telegramme gleich fertig zur Beſtellung in
gewöhnlicher Druckſchrift ankommen und nur
abgeſchnitten zu werden brauchen, während
die Streifen des HughesApparates erſt auf-
geklebt werden müſſen. Als Geber dient bei
dem Rowland'ſchen Syſtem eine Remington-
Schreibmaſchine, deren Hebelwerk zum Zwecke
t Kontaktgebung entſprechend abgeändert
iſt.

Ueber den Mordanfall, der vor
wenigen Tagen auf der bekannten Pönale-
ſtraße bei Riva auf den Richter Dr. Bern-
hard Ladenburger aus Mannheim
verübt worden iſt, liegen folgende Nachrichten
vor: Dr. Ladenburger, der in Riva im
Hotel du Lac Wohnung genommen hatte,
machte Freitag Vormittag nach 9 Uhr einen
Spaziergang auf der Pönaleſtraße. In der
Nähe der 2. Gallerie bemerkte er einen
fremden, ſtädtiſch gekleideten Mann, der
pfeifend und heftig geſtikulierend hinter ihm
her ſchritt. Dr. Ladenburger ſchlug einen
links von der Straße abzweigenden Fußſteig

ein, der zu einem herrlichen Ausſichtspunkte
führt, während der Unbekannte unten auf
der Brüſtung der Straßenmauer eine Land-
karte ausbreitete und ſich die Gegend beſah.
Als Dr. Ladenburger den Fußſteig wieder
herabging, kam ihm der Fremde
entgegen und grüßte mit einem „Guten
Morgen“, woraus Dr. Ladenburger entnahm,
daß es ein Deutſcher ſein müſſe. Kaum
waren ſie etwa 20 Schritte auseinander, ſo
hörte Dr. Ladenburger hinter ſich 2 Schüſſe
krachen und fühle ſich im Rücken und am
linken Fuße getroffen. Er kehrte ſich um
und ſah den Fremden mit einem Revolver
in der Hand. „Was wollen Sie denn,
laſſen Sie mich in Ruhe rief Dr. Laden
burger ihm zu, da krachten ſchon wieder
2 Schüſſe, von denen der eine Dr. Laden
burger in der Bauchgegend traf, der andere
aber fehlging. Nun ſtürzte ſich der Fremde
mit dem Rufe: „Räuber! Räuber auf
Dr. Ladenburger und hieb mit einem Stocke
auf ihn los. Dr. Ladenburger wehrte ſich
mit ſeinem Schirm, entriß dann dem An-
greifer den Stock und ſchlug mit demſelben
zu. Es kam zu einem Handgemenge, wobei
der Fremde verſuchte, Dr. Ladenburger zu
erdroſſeln. Das gelang ihm nun allerdings
nicht, aber Dr. Ladenburger ſtürzte während
des Handgemenges und kollerte etwa 20
Meter den ſteilen Abhang gegen die See
hinab. Zum Glück konnte er ſich an einem
Geſtrüpp halten. Mit Mühe ſchleppte er
ſich zur Straße herauf, wo er liegen blieb
und bald von einem des Weges kommenden
Ehepaare gefunden wurde, das ihn in einem
Wagen nach Riva in das Spital brachte.
Von dem Angreifer fand man keine Spur.
Es wurden ſofort die umfaſſendſten Nach-
forſchungen eingeleitet, und es gelang auch
Freitag Nacht der Polizei, ihn in Arco aus
findig zu machen und in der Penſion, wo
er ſeit dem 15. d. M. wohnte, zu verhaften.
Er nennt ſich Otto Müller und giebt an,
41 Jahre alt und Zuckerbäcker aus Jnſter-
burg in Oſtpreußen zu ſein. Die Polizei
fand ihn im Bett in einem Kaſten waren
noch ein geladener Revolver und mehrere
Patronen. Müller geſtand die That voll-
ſtändig ein. Auf die erſte Frage, warum
er das Verbrechen begangen habe, erwiderte
er Per capriccio, dann fügte er hinzu, er
ſei von einer Geiſtesverwirrung befallen, was
öfters ſchon vorgekommen ſei. Er gab auch
zu, daß er mit dem Herrn in ein Handgemenge
gekommen ſei, erklärte aber, daß er ihm nichts
Beſonderes anthun wollte. Auch Dr. Laden
burger ſchrieb die That einer plötzlichen
Sinnesverwirrung zu und hielt einen Raub-
anfall oder Racheakt für ausgeſchloſſen. Die
allgemeine Meinung iſt jedoch die, daß es
ſich um einen Raubanfall handle. Dr. Laden
burger iſt ſeinen Verletzungen bereits erlegen.

Jn ſchwer verletztem Zuſtande in der
Koepenicker Forſt bei Berlin wurde geſtern
die ſeit einigen Tagen verſchwundene Arbeiter
frau M., Mutter mehrerer Kinder gefunden.
Sie hatte ſich mit einem Küchenmeſſer die Adern
am linken Bein geöffnet. Waldarbeiter brachten
die durch den ſtarken Blutverluſt Erſchöpfte
nach dem Krankenhauſe. Als Urſache des
Selbſtmordverſuchs gilt Folgendes: Die Frau
hat ſich ſelbſt bei der Polizei fortgeſetzter ſtraf-
barer Handlungen bezichtigt. Sie erklärt,
daß ſie aus Abzahlungsgeſchäften unter
fremden Namen Waare entnommen und dann
zu geringem Werthe veräußert habe. Als ſie
zum Bewußtſein ihres Unrechts gekommen
ſei, habe ſie beſchloſſen, in den Tod zu gehen.
Die Nachforſchungen haben die Richtigkeit
dieſer Angaben beſtätigt. Ein Berliner Ab-
zahlungsgeſchäft ſoll eine Forderung von
5000 Mark haben, was mit Rückſicht auf die
Vermögenslage der Kreditſuchenden freilich
als ein ſehr gewagtes Geſchäft erſcheinen mußte.

Aus dem Zuchthanſe entſprungener
Vatermörder. Der 27 jährige Wirthsſohn
Franz Kocikowski aus Kronſchkowo, Kr. Jnow-
razlaw, der wegen Vatermordes zum Tode
verurtheilt und durch Allerhöchſten Erlaß vom
30. Juni 1900 zu lebenslänglicher Zuchthaus-
ſtrafe begnadigt war, iſt aus dem Gerichts-
gefängniß in Bromberg entwichen. Alle Be-
mühungen, ſeiner habhaft zu werden, blieben
erfolglos. Nachdem ſich der Flüchtling nach-
weislich in der Umgegend von Bromberg,
Jnowrazlaw und Labiſchin aufgehalten und
theils bei Verwandten, theils in Wäldern
Verſteck gefunden hatte, iſt ſeitdem ſeine Spur
verloren gegangen, und es iſt nicht unwahr-
ſcheinlich, daß er ſich in andere Gegenden
Deutſchlands begeben und dort unter fremdem
Namen Unterkommen und Arbeit gefunden
hat. Auf ſeine Ergreifung iſt ſeitens der
Staatsanwaltſchaft in Bromberg eine Be-
lohnung von 600 Mk. ausgeſetzt. Er iſt groß
und ſchlank, von geſunder Geſichtsfarbe und
hat dunkelbraunes Kopfhaar.

m

Das Opfer eines Unfalls, der zu
nächſt nicht ſehr bedeutend zu ſein ſchien, iſt
die 32 Jahre alte Kaufmannsfrau Helene v.
Luckowitz. geb. Liß, aus Pankow geworden.
Die Frau ſtolperte am Sonnabend Vor-
mittag in ihrer Wohnung, fiel mit dem
Kopf gegen eine Leiſtenkante am Thürpfoſten
und zog ſich zwei Verletzungen an der Stirn
zu. Obgleich ſich die Veruuglückte ſogleich
in ärztliche Behandlung begab, trat doch ſchon
am Abend desſelben Tages die Geſichtsrofe
ein. Dieſer erlag die Frau im Krankenhauſe,
in das man ſie gebracht hatte.

Diskretes und Jndiskretes aus der
Familie der Königin Draga. Der
„Berl. Lok.-Anz.“ ſchreibt: Die Belgrader
Blätter bringen allerlei Andeuſungen über
einen argen Skandal, der ſich kurz vor der
Abreiſe des Königspaares aus Niſch in einem
dortigen Kaffeehauſe zugetragen hat. Es iſt
gleich zu Beginn aufgefallen, daß die ſerbiſchen
Blätter mit der ganzen Sache ſo überaus zart
umgegangen ſind; ihre Zurückhaltung er-
ſcheintzaber begreiflich, wenn man bedenkt, daß
die Haupthelden der vielgenannte Thronfolge-
kandidat Leutnant Nikodem Lunjevi za und
ſein Neffe, Leutnant Petrowitſch, der
Sohn der älteſten Schweſter Frau Dragas,
waren. Die beiden jungen Herren, letzterer
zählt kaum 19 Lenze, machten ſich den Spaß,
in angeheitertem Zuſtande vor ihren Vorge-
ſetzten in Hemdärmeln Billard zu ſpielen,
Ein anweſender Hauptmann machte ſie auf
das Unſchickliche ihres Benehmens in einem
öffentlichen Lokal aufmerkſam, erhielt jedoch ſtatt
jeglicher Antwort vom hoffnungsvollen Nikodem
mit einer vollen, ſchweren Bierflaſche einen der-
artigen Schlag auf die rechte Bruſtſeite, daß
ihm 2 Rippen brachen. Da erhoben ſich
mit einem Male ſämmtliche Offiziere, und
bei dem, was nun geſchah, ſoll dem
muthmaßlichen Thronfolger u. a. mit einem
Säbelhiebe eine Zehe abgehauen worden ſein,
2 Tage vorher ſprach man gleichfalls ſehr viel
von den Brüdern Lunjeviza. Sie hatten
bei der Belgrader Nationalbank einen
Wechſel auf 18,000 Franks eingereicht. Der
Verwaltungsrath der Bank fand jedoch, daß
die jungen Herren gar kein Vermögen be-
ſitzen, daher kreditunfähig ſeien, und wies
den Wechſel in aller Form zurück. Das hat
im Konak böſes Blut gemacht, und ſeither
muß ſich der Vizegouverneur der Bank, der
die Suche verſchuldete, Tag für Tag allerlei
keine Nadelſtiche gefallen laſſen. Den wackeren
Brüdern wurde inzwiſchen geholfen. Frau Draga
ſetzte es durch, daß ſie aus des Königs
Eivilliſte allmonatlich 2000 Francs Taſchen
geld erhalten. Einen gleich hohen Betrag
bezieht die verheirathete Schweſter der Königin,
Frau Pet rowitſch, ſeitdem ſie von ihrem
Mann, einem „ganz gewöhnlichen Bankdirektor“
ſeit Dragas Heirath, geſchieden lebt. Die
Söhne der Frau Petrowitſch (den Bankdirektor
hört man nicht mehr nennen) beziehen gleich-
falls namhafte Unterſtützungen, ebenſo die
zwei jungen Schweſtern der Königin, für deren
Mitgift eifrig „geſpart“ wird. Daneben wird
auch für allerei Jugendfreundinneu der Frau
Draga geſorgt. Die geweſene Hofdame er-
hieit 40000 Francs als Mirgift. Sie iſt
eine Vertraute der hohen Frau, der die Er-
lebniſſe ihrer Wittwenſchaft genau bekannt
ſind, und ſoll, wie noch eine ganze Reihe
anderer Freundinnen, für ihr diskretes Walten
gehörig belohnt werden. Jn Belgrad meint
man nun, die ohnehin „erblich belaſtete“
ſerbiſche Civilliſte werde bald aufgehen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
26. Okt. Herbſtlich kühl, wolkig Regenfälle,

Stark windig. Sturmwarnung. Nachts kalt,

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Eine Meſſerſpitze voll
Linde's Eſſenz genügt, um jedem Kaffee

delikaten Geſchmack und eine
ſchöne Farbe zu geben.

einen

Bankhaus

Priodmann Co.,
e e hHalle a. S., Poststrasse 2

empfiehlt sich lür alle baukgeschäftlichen
in gelegenheiten besonders zum

An- u. Verkauf won
Werthpapieren



e

S

S

c
ee

n

Nummer 252. 1901. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Sonnabend, den 26. Oktober.
Gottesdienſtanzeigen.

Sonntag, den 27. Oktober, predigen
Dom. Vorm. 10 Uhr: Superintendent

Bithorn. Nachm. 5 Uhr: DiakonusWuttke. Vormittags 112 Uhr: Kinder
gottesdienſt. Geſamme it wird eine
Kollekte für den evangeliſch- kirchlichen
Hilfsverein.

Stadt. Vorm. 10 Uhr:
Schollmeyer.
Abendmahl.

Diakonus
Jm Anſchl. Beichte und
Anm: Diakonus Scholl-

meyer. Abends 5 Uhr: Prediger
Möller. Geſammelt wird eine Kollekte
für das Seemannsheim. Vorm. 11Uhr: Kindergottesdienſt. Abends 8 ühr:
Jünglingsverein.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vorm. 11 Uhr: Kindergottes
dienſt.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Sup. a. D.
Rönneke.

Twangsversteſgerung.

Sonnabend, den 26. d. Mts.,Vorm. 10 Uhr
verſteigere ich im „Caſino“ hier eine
große Parthie neuer Möbel
pp. als: (2871Vertikows, Trumeaur, Tiſche,

Schränke, Sophas, Waſchtiſche,
Stühle, 1 Garderobenſchrank u.
dergl. m., ſowie
15000 Stück Cigarren
Merſeburg, d. 25. Oktober 1901.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

„Aurkatü n.
Sonnabend, den 26. Oktober,

Vorm. von 9 Uhr an,
verſteigere ich im „Caſino“

einen größeren Poſten nene
Schuhwaaren, Arbeiterleder-
taſchen, Cognac, Cigarren
und 6 Knabenmäntel, (2853

meiſtbietend gegen Baarzahlung.
L. Albrecht. Auktionator.

Gute (2847Speiſe-Kartoffeln,
à Ctr. 2 Mk.,

von 10 Etr. an frei Haus.
FutterKartoffeln,

à Ctr. 1 Mk., empfiehlt
Roſch's Ziegelei.

1 Fohlen,
Alter 5 5 Monat, Far rbe
f roth -braun mit Stern

m Shyrer Raſſe, von importirten Eltern abſtammend
falls ein noch brauchbares Arbeits
Pferd ſtehen zum Verkauf. (2867

Schladebach Gut Nr. 7.

Zienen.
Wegen Todesfall des Beſitzers

ſtehen eine größere Anzahl Bienen-
ſtöcke, ſowie leere Kaſten am Sonn-
tag, den 27 v. Mts. billig zumVerkauf in 4 tnendor Vo. 32.

Zu dieſem Jahrmar kt empfiehlt
ee S. aHemſchel CohnBeeM i Serl linnen großen P oſten

Strauſz Rüſchen
u. Federboas,

ebenſo einen großen Poſten moderner
Poſamenten

zu den billigſten Preiſen.
Bude auf dem Markt 3. Reihe

mit Firma verſehen. (2872
v nltsgott's Nussextract

J 22Haarfarbe
in ſchwarz, braun, blond, ſehr natür
ch ausſehend, echt und dauerhaft
ſurben d, Xussöl, ein feines, haar-
dunkeludes Haarsl, ſowie Nune'“s

Enthaarungspulver zur leichten Ent-
ernung läſtigen Haarwuchſes bei
Damen, empfiehlt die Stadtapotheke.

Gut möbl. Fimmer
ſofort zu vermiethen.

Gotthardtstrasse 3 II.
HZweite Etage,

Weiße nfelſer Str. 4, iſt zu ver
miethen und 1. Apri 1902 zu be-
ziehen. Zu erfragen im Comptoir

Markt 31. (2622

5

JJSS;—m-—SJ J JU-„ J -=„-J„S Z7 -„-—=„JS J ———»=-*-—m——J

eben-

1
1

garantirt rein, holländiſche u. deutſche

f u

Braut- Seidenstoffe
in enormer Muster- Auswahl. Nur erstklassige

solideste Fabrikate.
Reine Seide Meter schon von 1 Mk. an.

Verlangen Sie Musterkollektion. (588
Paul Eppers, Seidenhaus Halle a. S.

er. U richstrasse 13 15.

C a C a O
Fabrikate, d

empfiehlt

Friedrich Liehtenfeld,
Entenplan 7.

Pfund von 30 Pfg. bis zu 1 Mark,

(2784

Herren
gewährt ausw

Hoch. Co Halle a. Leipuigerstr. 1
e

S
99 ürm Kathihaus.

Aeltestesa specialgesehätft reeller
und Knaben-Garderoben,

ärtigen Käufern auf seine streng festen.
und am Gegenstand betestigten Preisen

aufgedruckten

S

Sämmtlich

r V r d v s 72 a d S 8z Z. h d d l mJ 3 W ſ J m t S S v 5T en m J n r W Ter v. le e 4 t aa ePulvermacher, Merſeburg, Burgſtr.
größtes Spezial- Geſchäft

m garnirter Damen-Hüte,
Mädchen- und Kinder-Hüte

zu unerreicht billigen Preiſen.
e Putzartikel billigſt. Modernifirungen ſchnell u. billig.

zum Verkauf.

a v. HrBe so

27. s ſtehen
25 Stück hochtragendev I eu. neumilchende Färſen
in unſerem Grundſtück in Cröllwäta

(2665

Veorouchen Sie ein mal

t Se

e S x S V e S e e e S

eine Büchse
des nahrbaften und woblschmeckenden

e
e S S

h äßz ige Conſumenten
enommir ten 2

anderen

dieſer alt-
Narke werden mit keinem
C.icao zufrieden ſein.

n n

D. r W ter ed M c 4 2 o o z eS 2 S h e u4 J W W
Jcur ue onBe er en

sehen weisse Soldatenhosen wundervoll aus, wenn

sie mit Dr. TIO0MPSOMXN's rgewaschen sind. Das sollten sich alle sirauenmerken, die andere We asehmitt l gebrauchen u. die
Wäsche niewals so schneeweiss erhalten wie mit

Dr. Thompson's Seifenpulver
mit dem SCIIVWVA X.

Man verlange es überall!

leicht löslich, rein, empfiehlt
à M. 1.2

S Seh

ff. Süſßzrahm-
Tafelmargarine,

von feinſter Naturbutter kaum zu
unterſcheiden, à Pfg 70 i 80 pf

empfiehlt (2800Max Faust, Burgſtr. 14.

Ca ca
20, 1.40,1,60, 2,00, 2,40.

Paul Häther, Markt 6.
h günstigerGelegenheitstauf!

Sanssonei“,
Ausſchuß einer 7 Pfg. Cigarre,

10 Stück 50 Pfg.
in 500 Stück Kiſten, Mk. 24.

Lo Siento“,
Ausſchuß einer 8 Pfg. Cigarre,

10 Stück 60 g.
in 100 Stück Kiſten Mk. 5,50

„„Huwvias““,
Ausſchuß einer 10 Pfg. Cigarre,

10 Stück 65 Pfg.,
in 500 Stück Kiſten Mk. 30

empfiehlt /2318

r Fietzold,Cigarren-Import, Dom Xo. I.

in glatt und
beſetzt.

2euheiten!
Nur qute Qualitäten!u. Schnee NMeoihrf,

A. Phbermann,
n S gr. Steinſtr. 5

T e r F

(leichtlös uch, entölt)

à Pfund von Mk. 1.20 an
empfiehlt Mas Faust,

Burgſtraße 14

Chee! chee!
Kitſcher's köſtliche aromatiſche
Thees ſind in Merſeburg bei
Otto W'erner, käuflich.
Johs. Kitscher., Thee-Jmport,

Berlin SW. 47. (2870
Ein ſchwerer, wenig gebrauchter

Herren-Reiſepelziſt zu verkaufen. 2 59

2840)

Wilhelenſtraßze 4 II.
Tüeht. Steinsetzer r.

Julius Riäedel, Steinſetzmſtr.,
Leipzig-Eutritzſch, Marienſtr. 19.

e

bezogen werden.

Ftacttheater in Halle.
Sonnabend, den 26. Oktober,

Abends 71 Uhr:
Faust I. Theil.

Tragödie von Göthe.
Schülerbillets: (Parquet 1 Mk.,

Parterre 75 Pfg.) werden nur an
der Abendkaſſe ausgegeben.

Männerverſammlung
des Kirehl. Vereins der

Altenburg
Montag, den 28. Oktober,

Abends 3 Uhr,
im Saalder „Herberge zur Heimath“.

1. Geſchäftliches (Jahresbrricht,
Rechnungslegung, Vorſtandswahl).

Proteſtantismus und Vater-
and. Einleitender Vortrag von
Paſtor Delius (2864Der Vorſtand.
Kirchl, Verrin des Nenmarkls.

Mittwoch, d. 30. Oktober,
als am Vorabend des Reformations-

feſttages, Abends 3 Uhr,
im „Augarten“.

Generalversammlung.
1. Jahresbericht. 2. Rechnungs-

legung. 3. Vortrag des Herrn
Sup. a. D. Roenneke: „Rom
n. die Bibel“. Gäſte willkommen.

Gewerbeverein.
General-Verſammlung.

Sonnabend, d. 26. Okt. 1901,
Abends 3 Uhr,

im Reſtaurant „Herzog Chriſtian“,
Tagesordnung:

1. Rechnungslegung für
2. Vortrag Handwerk und
3. Wahl des Vorſtandes.

Gäſte ſind willkommen.
Der Vorstand

Zelchskrone Mersehburg.
Sonnabend, den 26. Oktober

Auf allgemeinen Wunſch:
Nochmaliges Dresdener Geſammt

a ipie (2844Das Glück im Winkel
von Sudermann.

Billets ſind v rSperrſitz 1,50 Mk P atz 1 Mk.2. Platz 0 60, in der S garyen handl.

von Leopold Meissner zu haben.
Stadttheater Halle a. 9.

S ptelIan
vom 26. Oktober bis 1. November:Sonnsbend Abend 71 Uhr: PFaust

I. Theil. Sonntag Nachm. 3
Uhr: Haus Rosenhagen hierauf:
Das Versprechen hinterm Ierd.

Abends 71 Uhr: Wiederholung
der Feſt- Vorſtellung zur Lortzing-
Feier Undine. Montag Abend
71 Uhr: III. Vorſtellung des Sha-
kespeare Cyclus. Ein Winter-
märchen Dienſtag Abend 7u,
Uhr: Die rothe Robe. Mitt-

1900.
Zölle.

woch Abend 71 Uhr: Der Wild-
schütz. Donnerſtag Abend 72,
Uhr: Tannhäuser. Freitag
Abend 71 Uhr: Novität! Das
Ewig Weibliche. (von Robert
Miſch)

Die hochherrſchaftliche zweite
Etage, Entenplan 2,

iſt zu vermiethen und kann ſofort
(2860

Moritz Schirmer.

et hen ca.

Gegründet

Aller Gewin

1015)
Max Goernancdlt,

Allgemeine Renten- Anſtalt
855. U Stuttgart Reorganiſirt 1855:

Gegenſeitigkeits- Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung

t 2 5Sebens. Renten und Kapitalverſicherungen.
in kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anſtalt

zu gut.
n Billigſt berechnete Prämien. R Hohe Rentenbezüge. S
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende,

heitsſonds

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei

dem Vertreter:
Lehrer, in Ortrand.

44 Tauſend Policen.

beſondere Sicher-

Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von R a o Heine in Merſeburg
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